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Veränderungen in %:

Relative Veränderung der Bevölkerung in 
Baden-Württemberg 2030 gegenüber 2010

© IfM Bonn 2014 RK 8Quelle: „Veränderung von Bevölkerung, privaten Haushalten und Erwerbspersonen 2010 bis
2030 (Kreise und kreisfreie Städte)“, Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung

Baden-Württemberg: +2,1 %
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Veränderungen in %:

Relative Veränderung der Erwerbspersonenzahl in 
Baden-Württemberg 2030 gegenüber 2010
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2030 (Kreise und kreisfreie Städte)“, Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung
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� Die Gesamtbevölkerung wird in Deutschland in den nächsten zehn bis 20 
Jahren nur moderat schrumpfen. In Baden-Württemberg, auch und 
insbesondere im Bodenseekreis wird sie hingegen noch weiter wachsen.

� Der erwerbsfähige Teil der Bevölkerung wird bis 2020 ebenfalls nur 
geringfügig schrumpfen. Bis 2030 wird sich diese Entwicklung aber deutlich 
beschleunigen. Baden-Württemberg wird hiervon nicht so stark betroffen 

Zwischenfazit
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beschleunigen. Baden-Württemberg wird hiervon nicht so stark betroffen 
sein. Und der Bodenseekreis kann sogar von einem weiteren Zuwachs 
ausgehen.

� Die Zahl der Schulabgänger und damit die Zahl der Berufsanfänger wird in 
den nächsten Jahren sinken.

� Das Durchschnittsalter der Erwerbsbevölkerung nimmt bereits seit Jahren zu. 
Dieser Prozess wird weiter anhalten – auch in Baden-Württemberg und dem 
Bodenseekreis.

� Der Anteil der Älteren an der Bevölkerung wird bis 2040 kontinuierlich 
steigen.
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� Sukzessive Verschärfung des Wettbewerbs um Auszubildende in den 
nächsten Jahren.

� Verschärfung des Wettbewerbs um Fachkräfte jungen und mittleren Alters 
aufgrund des Ausscheidens der geburtenstarken Jahrgänge aus dem 
Arbeitsmarkt ab 2015.

Personalpolitische Folgen des demografischen
Wandels 

© IfM Bonn 2014 RK 12

Arbeitsmarkt ab 2015.
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Bedarf und Angebot von Arbeitskräften mit 
Abschluss einer betrieblichen Lehre bzw. 
Berufsfachschule bis 2030
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Quelle: Mikrozensus des StBA; Berechnungen QuBe-Projekt (IAB und BIBB).
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Rohstoffe gewinnende Berufe

Verarbeitende Berufe

Maschine und Anlagen

in 1.000

Handel

Verkehr, Sicherheit

Engpass Überhang

Arbeitskräfteüberhänge und -engpässe nach 
Berufshauptfeldern 2010 und 2030
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2010 2030

Verkehr, Sicherheit

Quelle: Mikrozensus und Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung des StBA; Berechnungen QuBe-Projekt (IAB und BIBB); 
Maier et al. (2014).
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� Sukzessive Verschärfung des Wettbewerbs um Auszubildende in den 
nächsten Jahren.

� Verschärfung des Wettbewerbs um Fachkräfte jungen und mittleren Alters 
aufgrund des Ausscheidens der geburtenstarken Jahrgänge aus dem 
Arbeitsmarkt ab 2015.

Personalpolitische Folgen des demografischen
Wandels
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Arbeitsmarkt ab 2015.

� Erhöhung der Löhne für qualifizierte Arbeitskräfte und stärkere Lohn-
differenzierung.

� Erhöhung des Anteils älterer Arbeitnehmer macht verstärkte Anstrengungen 
für den Erhalt der Leistungsfähigkeit (Gesundheit, Qualifikation, Motivation) 
erforderlich.

� Stärkere Erschließung von Frauen, Migranten und Älteren als Arbeitskräfte.
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Materielle und immaterielle Anreize

� Vergütung

� Weiterbildung/Aufstieg

� Arbeitszeiten

� Partizipation

Gewinnung und Bindung von Mitarbeitern
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� …



Kleinunternehmen
(unter 20 AN)

kleine bis mittlere 
Unternehmen
(20 bis 200 AN)

mittlere bis große
Unternehmen
(200 bis 2.000 AN)

Abwechslungsreiche Tätigkeit besser genauso gut genauso gut

Selbstständiges Gestalten des 
Arbeitsablaufes

besser genauso gut genauso gut

Einbindung in wichtige 
Unternehmensentscheidungen

besser genauso gut genauso gut

Nervliche Anspannung genauso gut genauso gut genauso gut

Wo die Kleinen „besser“ sind als die Großen...
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Nervliche Anspannung genauso gut genauso gut genauso gut

Betriebsklima (Kollegen) genauso gut genauso gut genauso gut

Betriebsklima (Vorgesetzte) genauso gut genauso gut genauso gut

Sorgen um den Arbeitsplatz genauso gut schlechter genauso gut

Weiterbildungs- und 
Entwicklungsmöglichkeiten

genauso gut schlechter genau so gut 

Erhöhtes Risiko von Arbeitsunfällen schlechter schlechter schlechter

Abweichung tatsächlicher von gewünschter 
Arbeitszeit

schlechter schlechter schlechter

Beruflicher Abstieg (in den nächsten 2 
Jahren)

weniger wahrscheinlich weniger wahrscheinlich gleich wahrscheinlich

Beruflicher Aufstieg (in den nächsten 2 
Jahren)

weniger wahrscheinlich weniger wahrscheinlich weniger wahrscheinlich 

Quelle: Werner 2005; Referenzgruppe: jeweils Unternehmen mit mehr als 2.000 Arbeitnehmern.



� Kleine und mittlere Unternehmen haben nicht per se eine geringere 
Arbeitgeberattraktivität als große Unternehmen. Gerade kleinere 
Unternehmen bieten in einigen Bereichen sogar bessere 
Arbeitsbedingungen als Großunternehmen.

� Diese Kleinunternehmen schaffen es auch, offene Stellen reibungsloser 

Zwischenfazit
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� Diese Kleinunternehmen schaffen es auch, offene Stellen reibungsloser 
zu besetzen.

� Deswegen: Vorteile im Bereich der immateriellen Anreize nutzen:

Installierung/Ausbau von Arbeitsbedingungen, die für die 
Zufriedenheit der Arbeitnehmer relevant sind.



Materielle und immaterielle Anreize

� Vergütung

� Weiterbildung/Aufstieg

� Arbeitszeiten

� Partizipation

Gewinnung und Bindung von Mitarbeitern
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� …

Personalmarketing

� Rekrutierungswege 

� Arbeitgeberimage 

� Schul- und Hochschulkontakte

� …



Eigene Inserate (Zeitungen, Zeitschriften)

Über eigene Mitarbeiter / persönliche Kontakte

in %

62

31

33

53

55

77

Erfolgversprechende Wege bei der Personalsuche
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Kleinstbetriebe Mittelbetriebe

Stellenangebot in Internetbörsen

Kontakt zur Arbeitsagentur 
(inkl. Internetdienste der AA)

Stellenangebot auf eigener Homepage

Quelle: IAB-Erhebung des Gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots 2011; Dietz et al. (2013, S. 4).

24

17

13

19

22

22

30

15

51

Großbetriebe



Meldung offener Stellen bei örtlicher Arbeitsagentur

Praktika in unserem Betrieb

Eigene Mitarbeiter informiert / intern ausgeschrieben

Initiativbewerbungen abgewartet

in %

61,8

72,8

86,2

85,0

41,1

59,3

62,5

68,8

Bei der Besetzung von Ausbildungsplätzen genutzte
Wege
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Kleinstbetriebe Großbetriebe

Stellenanzeige auf Webseite des Betriebs / in 
sozialen Netzwerken

Stellenanzeigen in Zeitungen / Online-Stellenbörsen

Meldung bei Kammer, Innung oder Verband

Initiativbewerbungen abgewartet

Einstiegsqualifizierung (EQJ) in unserem Betrieb

Info-Veranstaltungen in Schulen /
auf Ausbildungsmessen

Quelle: BIBB-Qualifiierungspanel; Pahnke et al. (2014).

21,1

81,2

54,4

72,4

87,9

61,8

12,9

19,1

36,0

29,7

29,2

41,1
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Verbleib der Auszubildenden im Ausbildungsbetrieb 
- während der Ausbildung
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mittlere Betriebekleine Betriebe
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Verweildauer in Tagen

große Betriebe

Quelle: IAB Betriebspanel; IEB  09.00 111122, 2000-2010; Pahnke u.a. (2013, S. 42).



in %

48,4 7,5 24,8 19,3

40,8 6,9 25,8 26,5klein

mittel

Erwerbszustände am Ende des 
Ausbildungsverhältnisses
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Übernahme

Arbeitslosigkeit bzw. BA-Maßnahme

Betriebswechsel

62,8 11,2 14,4 11,6

70,4 13,1 9 7,5

Vorzeitige Beendigung

Quelle: IAB Betriebspanel , IEB V. 09.00 111122; Pahnke u.a. (2013, S. 45)

groß

insgesamt
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Verbleib von Auszubildenden im Ausbildungsbetrieb
- nach Abschluss der Ausbildung
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kleine Betriebe
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Quelle: IAB Betriebspanel; IEB  09.00 111122, 2000-2010; Pahnke u.a. (2013, S. 53)
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Frauen (mit betreuungs-
bedürftigen Kindern)

Teilzeit

Flexible Arbeitszeiten

Erschließung von Arbeitskräftereserven
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Teilzeit

Telearbeit

Weiterbildung

Aufstiegschancen

Kinderbetreuung

…



Maßnahmen im Bereich der 
Arbeitszeitflexibilisierung/Telearbeit

in %
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kleine Unternehmen

große Unternehmen

mittlere Unternehmen

Quelle: Unternehmensmonitor Familienfreundlichkeit 2010; BMWi (2012, S. 5).



in %

Maßnahmen im Bereich der Elternzeit/-förderung

Besondere Rücksichtnahme (z.B. 
Urlaubsplanung) oder weitere 

Unterstützung

Teilzeit oder phasenweise Beschäftigung 
während der Elternzeit

Einarbeitungsprogramme für den 
Wiedereinstieg
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kleine Unternehmen

große Unternehmen

mittlere Unternehmen

Wiedereinstieg

Patenprogramme oder Kontakt 
während der Elternzeit

Weiterbildungsangebote 
während der Elternzeit

Besondere Väterförderung (z.B. 
Ermunterung zu Elternzeit, Teilzeit)

Finanzielle Leistungen 
(über gesetzl. Niveau)

Quelle: Unternehmensmonitor Familienfreundlichkeit 2010; BMWi (2012, S. 6).



in %

Maßnahmen im Bereich der Kinder- und 
Angehörigenbetreuung

Arbeitsfreistellung bei Krankheit der Kinder
(über gesetzliche Regelung hinausgehend)

Arbeitsfreistellung wegen 
Pflege von Angehörigen
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kleine Unternehmen

große Unternehmen

mittlere Unternehmen

Weitere Unterstützung bei der 
Kinderbetreuung (z.B. finanziell)

Freiwillige Unterstützung bei der Pflege
(Pflegedienst/Kurzzeitpflege)

Betriebliche Kinderbetreuung

Quelle: Unternehmensmonitor Familienfreundlichkeit 2010; BMWi (2012, S. 7).



in %

Maßnahmen im Bereich der Familienservice

Rechtsberatung 
(z.B. Teilzeitarbeit in der Elternzeit)

Freizeitangebote für Beschäftigte 
und deren Familien
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kleine Unternehmen

große Unternehmen

mittlere Unternehmen

Angebot von haushaltsnahen 
Dienstleistungen (z.B. Bügeln, Waschen, 

Hol- und Bringdienste, Gartenarbeit)

Essen für Mitarbeiterkinder in der Kantine

Quelle: Unternehmensmonitor Familienfreundlichkeit 2010; BMWi (2012, S. 8).



Frauen (mit betreuungs-
bedürftigen Kindern)

Ältere

Teilzeit

Flexible Arbeitszeiten Prävention: Erhalt der Arbeits-
fähigkeit in Hinsicht auf Gesund-
heit, Qualifikation und Motivation

Erschließung von Arbeitskräftereserven
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Teilzeit

Telearbeit

Weiterbildung

Aufstiegschancen

Kinderbetreuung

Arbeitsgestaltung/Gesundheits-
vorsorge

Weiterbildung

Rekrutierung älterer Bewerber

…

heit, Qualifikation und Motivation

…



8

9

10Mitarbeiterbefragung

Krankenstandsanalyse

Innerbetriebliche Maßnahmen

in %

Verbreitung einzelner Maßnahmen des 
Gesundheitsschutzes

© IfM Bonn 2014 RK 33Quelle: IAB-Betriebspanel 2012; Leber et al. (2013).

25

4

4

5

5

7Schulung, Beratungsangebote

Gesprächskreise

Andere Angebote

Finanzielle Unterstützung

Netzwerkarbeit

Insgesamt



8,8

7,6

6,3

Einbeziehung in Weiterbildung

Altersteilzeit

Altersgemischte Arbeitsgruppen

in %

Angebot an einzelnen altersspezifischen Maßnahmen

© IfM Bonn 2014 RK 34St01-124a12Quelle: IAB-Betriebspanel 2011; Leber et al. (2013).

4,4

4,0

2,3

1,4

1,1

Anpassung der Anforderungen

Gesundheitsförderung

Besondere Austattung der Arbeitsplätze

Andere Maßnahmen

Spezielle Weiterbildung



Migranten/Ausländer Gering Qualifizierte

Rekrutierung von Migranten/
Ausländern

Rekrutierung von gering Qualifi-
zierten 

Erschließung von Arbeitskräftereserven
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ggf. Sprachschulung

Integration in den Betrieb

Ggf. Hilfen für die Integration
am neuen Wohnort

…

Aus- und Weiterbildung



� KMU haben zwar ungünstigere Ausgangsbedingungen als Großunternehmen, 
aber mit Voraussicht, Flexibilität und Fantasie können auch sie der 
demografischen Herausforderung begegnen.

� Voraussicht:

stetige Qualifizierung,

Demografische Herausforderung: Auch den KMU
stehen vielfältige Lösungsmöglichkeiten zur 
Verfügung
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Verschleiß vermeidende Arbeitsgestaltung,

Aufbau eines attraktiven Arbeitgeberimages.

� Flexibilität:

an den (wechselnden) Bedürfnissen des Betriebes und der Mitarbeiter
orientiert,

Einzelfalllösungen anstelle ausgeklügelter Programme.

� Fantasie:

pfiffige Ideen anstelle kostenträchtiger Programme können durchaus einen
Beitrag zur Gewinnung und Bindung von Mitarbeitern leisten.



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Das IfM Bonn ist eine Stiftung des 
privaten Rechts.

Kontakt

Dr. Rosemarie Kay
Institut für Mittelstandsforschung Bonn
Maximilianstr. 20
53111 Bonn
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53111 Bonn

Tel.: 0228 / 72 997 -30
Email: kay@ifm-bonn.org

www.ifm-bonn.org



> +5

Veränderungen in %:

Relative Veränderung der Bevölkerung in 
Baden-Württemberg 2030 gegenüber 2010

© IfM Bonn 2014 RK 38Quelle: „Veränderung von Bevölkerung, privaten Haushalten und Erwerbspersonen 2010 bis
2030 (Kreise und kreisfreie Städte)“ Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung

Baden-Württemberg: +2,1 %

0 bis 5

-5 bis 0

-10 bis -5

< -10

> +5
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Veränderungen in %:

Relative Veränderung der Erwerbspersonenzahl in 
Baden-Württemberg 2030 gegenüber 2010
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Baden-Württemberg: -1,7 %
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